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96. Zahrgtwg

Der Schutz der - Währung
«Oesterreichische Zustände"

—er. Berlin , 8. Juli 1922.
Ein volkswirtschaftlicher Mitarbeiter schreibt uns : Wer

schützt die sterbende Währung ? Wirtschaftlich aber scheinen
wir dem Abgrund immer näher zu kommen. Bei jedem
neuen Sturz der Mark ertönten bisher die Warnrufe : Wir
geraten in östereichische Verhältnisse! Nun , heute, da der
Dollarkurs weit über 500 gestiegen und die Mark weniger als
ein Pfennig ist, stehen wir bereits mitten drin >n
jenen vorausgesagten österreichischen Zuständen. Der Brot-
preis verdoppelt sich. Ein Paar Stiefel kostet morgen viel¬
leicht schon 30 000 Mk., ein Anzug 12 000. Die Lebenshaltung
verschlechtert sich zusehends. Die Fleischerläden werden leer.Der Buchdruckerstreik, soweit er eine Lohnbewegung ist, ar¬
beitet gleich mit Zulagen von 300 Mark wöchentlich. DieBeamten rüsten sich zu neuen Forderungen . Aber bleiben wir
beim österreichischen Vorbild, um einen Begriff von dem zu
erhalten, was uns jetzt bevorsteht: Die Staatsbeamten Oester¬
reichs haben vor einiger Zeit an die Regierung, die nahe¬
liegende Forderung um Gehaltserhöhung , und zwar entspre¬
chend der Indexziffer für Juni , um 71 Prozent gestellt. Die
Regierung hat an die Beamten einen Apell gerichtet, sich zur
Rettung des Staats mit einem kleineren Teil der Indexziffer
zu begnügen. Die Staatsbeamten sind der Regierung aber
nur teilweise entgegengekommen, so daß die Kosten für die
Bezahlung der sämtlichen Staatsangsstelltsn im Juli 81.6 Mil¬
liarden ausmachen, was , auf das ganze Jahr berechnet, rund
eine Billion (tausend Milliarden ) Kronen sein würde.

Nun rechne man das aufdeutsche  Verhältnisse um, und
man erhält Zahlen, angesichts deren das Reich und die Länder
sofort ihren Bankrott ansagen müssen. An diesem letzten
Meilenstein des Leidensgangs ist Oesterreich im vorigen Mo¬
nat haarscharf vorübergegangen. Plötzlich, ohne sichtbaren
Anlaß trat in der kranken Kronenwährung ein Kräfteverfall
ein, dessen Wirkungen nicht etwa von Tag zu Tag , sonder»
buchstäblich von Stunde zu Stunde fühlbar wurden . Bon
Stunde zu Stunde schnellten die Kurse der fremden Zahlung^
mittel in Riesensprüngen in die Höhe, von Stunde zu Stunde
mehrten sich auch die Geschäfte, die einfach deshalb schloßen.
weil sie nicht mehr in österreichischenKronen verkaufen
wollten, von denen ein sehr erheblicher Teil der Bevölkerung
annahm , daß sie am nächsten Tag wertloses Papier sein
würden. Der Volksschrecken war da. Hier und dort züngel¬
ten die ersten Flämmchen beginnender Verzweiflung der
Massen hervor; die Arbeiter der staatlichen Jndustriewerke,
des einstigen Militärarsenals , waren bereits im Begriff, die
Werkstätten zu verlassen und in das Bankenvisrtel zu ziehen.
In diesem Augenblick, als es kaum mehr einen Hoffenden gab.
siegte noch einmal der Glaube. Es gelang der Regierung
Seipel , im letzten Augenblick, den Untergang, der allen An¬
zeichen nach schon begonnen hatte, noch einmal abzuwenden.
Mit mehr oder weniger sanfter Ueberredung wurden die Wie-
ner Großbanken, die Auslandsgeld in Menge in ihren Kassen
haben, dazu gebracht, nun endlich dem Staat zu Hilfe zu kom¬
men, oder —. Ehe ein Tag verging, war schon so viel Geld
beieinander, daß die umlaufenden Papiernoren hinreichend
gedeckt waren und sogleich fielen die Kurse für Auslandgeld:
zum Teil sogar sehr beträchtlich; Waren , die aus dem Ausland
bezogen werden, fielen in wenigen Stunden stark im Preis,
die Geschäftsleute machten ihre Läden wieder auf und nah¬
men bereitwillig die vorher verachteten Kronen, denen plötzlich
wieder eine Zukunft zu blühen schien

Aber diese Besserung ist nur eine vorübergehende. Die
Währungsfrage muß noch gelöst werden, in Wien und Berlin.
Die öffentliche Meinung in Oesterreich beschäftigt sich zurzeit
lebhaft mit einem neuen Schlagwort, der Devalvation.
Darunter ist zu verstehen entweder die Notenabstempelung, die
aber ein überaus gefährlicher Schritt wäre, der die wirtschaft¬
liche Lage durch Herabsinken der Kaufkraft der Krone nur
noch verschlimmert. Oder der Staat dekretiert: Die Tausend¬
kronennote gilt in Zukunft nur noch eine Krone (oder eine
halbe Krone). Ein harmloser Spaß , der nichts ändert . Denn
diese Geltung spricht ja schon den Kurs aus . Das sind alles
leere Rechenkünste, für Deutschland ebenso unbrauchbar wie
für Oesterreich. In Deutschland  kommt die Rettung,
Senn es nicht schon zu spät ist, aus der P oi i t i k: Wir müs-
sen am 15. Juli wieder 50 Goldmillionen an die Entente
zahlen. Wenn diese Stundungszahlungen aufgehoben wür-
den, — man sollte einmal sehen, wie die Mark in die Höhe
pringt ! Es wäre zwar durchaus noch nicht die Lösung der
ehr verwickelt gewordenen Aufgabe, aber wir kämen wenia-
tens noch einmal am Abgrund vorbei.

Das Erdöl und die Politik
>,Der Besitz der Petroleumfelder ist ein hohes Ziel der

Politik." Eine unbestreitbare Wahrheit . Welche Rolle haben
nur die russischen Erdölquellen in der Konferenz von
Genua  gespielt! Warum strebte England mit aller Gewalt
nach dem Persischen Golf? Warum hat sich Amerika krampf-
Haft immer wieder in die inneren Verhältnisse von Mexiko
eingemischt? Waren nicht dort wie hier fraglos die wert¬
vollen Erdölfelder die Ursache?

Allerdings sollte man meinen, die Vereinigter
Staaten  hätten genug, mehr als genug an dem gewal¬
tigen Reichtum ihres eigenen Erdöls . Es ist noch nicht lang«
her — es war im Jahre 1859 —, daß Drake  in Pennsyl-
oanien die erste Erdölquelle entdeckte. Aber dann ging er
auf diesem Gebiet mit Riesenschritten voran. Im Jahr«
1900 stand Amerika an der Spitze der Erdölstaaten. 192(
förderte es 443 452 Faß . Das war 63,8 Prozent der Aus¬
beute der Welt. In zweiter Linie stand Mexiko mit 23,k
Prozent . Dann folgte Rußland , das allerdings vor 190(
mit 50,81 Prozent den Konkurrenten voranstand, mit nu:
3,6 Prozent . Jetzt erst kommen die anderen Länder : Nie¬
derländisch Indien (2,5), Persien (1,8), Britisch Indien (1,1)
Rumänien (1,1), Galizien (0,8), Peru (0,4), Japan (0,3',
und an allerletzter Stelle Deutschland. Wir förderten 190t
noch 913 Faß gleich 0,61 Prozent , 1920 nur 212 Faß gleich
0,02 Prozent der Weltausbeute. (Näheres siehe bei Alfred
Keller, „Die Umschau" vom 25. Juni 1922).

Nun muß man bedenken, daß das Erdöl, nicht nur als
Schmier- und Leüchtöl, sondern erst recht als Benzin unk
Heizöl in der Automobil- und Motorenindustrie, nicht zv
vergessen die Marine , eine ungeheure, fast lebensnotwendige
Stelle einnimmt. Wer also das Erdöl in der Gewalt hat
der legt damit auch seine Faust auf die genannte Industrie.

Das hatten die Amerikaner bald erfaßt. Und Rocke¬
seller  rief die „Standard Oil Company" ins Leben, jen«
monopolisierende Zusammenfassung, die in nicht allzu lange:
Zeit 90 v. H. der amerikanischen und auch der ausländischer
Förderung beherrschend erfaßte. Nicht etwa dadurch, das
Rockefeller die Oelfelder aufgekauft hätte. Die blieben zu
einem guten Teil in den Händen ihrer früheren Besitzer
Aber ohne Rockefeller konnten sie ihr Oel nicht reinigen unk
nicht verschicken. Die Reinigungsanlagen (Raffinereien) ge¬
hören ihm, ebenso die sogenannten „pipe Imes", jene unent¬
behrlichen Röhrenleitungen , welche das Erdöl den Reini¬
gungsanstalten zuführen, auch die Versendungsmittel alle:
Art, die verbilligenden Abschlüsse mit den Eisenbahngesell¬
schaften, die das Erdöl ins Inland beförderten.

Wie lange wird das währen ? Unerschöpflich sind selbst¬
verständlich die Oelquellen nicht. Neuerliche Untersuchungen
der „United States Geoligical Surwey " haben festg'estelltt
„Der Oelvorrat Nordamerikas ist über 40 Prozent erschöpft
nd bei Aufrechterhaltung des gegenwärtigen Verbrauchs
wird der ganze Rohölvorrat Nordamerikas in 16 Jahren
erschöpft sein." Was dann ? Man wird sich um so meh:
an die Oelschiefer halten müssen und durch weitere Verfei¬
nerungen des Verfahrens , wie man es bereits in Hollank
und Deutschland energisch versucht hat, das flüssige Erdöl
ersetzen.

Auch diese Gelegenheit wird sich - er „Standard " nicht
entgehen lassen. Bis dahin aber wird er mit Hilfe de:
Politik  alles versuchen, um einen Einfluß auf die nicht-
amerikanischen Oelfeldev-zu gewinnen.

Amerika tut ja auf der Haager Konferenz  nicht
mit, wenigstens nicht amtlich. Der amerikanische Handels¬
staatssekretär Hoover  hat unlängst erklärt, es sei ein«
große Täuschung, wenn man annehme, daß Amerika an
Rußlands Wiederaufbau ein lebhaftes Interesse hätte. Dies«
Annahme habe denselben Kurswert , wie der russische Rubel.
Denn tatsächlich hätte vor dem Krieg die amerikanische Aus-
fuhr nach Rußland nur 1 v. H. der amerikanischen Gesamt¬
ausfuhr betragen.

Und doch wird Rußlands wirtschaftliches Schicksal der
Angelsachsen jenseits und diesseits des Ozeans nicht ganz
gleichgültig sein. Wenn Amerikas Erdölquellen ganz ver¬
siegen, dann wird die „Standard Oil Eompony " die Anger
um so mehr auch nach Rußland richten müssen. Die Sowjet¬
regierung weih das auch recht gut. Sie weiß, daß die WeV
Rußlands Erdschätze— und dazu gehört auch da» Erdöl —
nicht dauernd vermissen kann. tl.

Die Hebung der Lusitania
Aus Amerika kam kürzlich die Nachricht, es habe sich dort

eine amerikanisch-englische Gesellschaft gebildet, die i» der
nächsten Zeit den Versuch machen wolle, die Lusitania zu
heben. Die deutschnationaleFraktion des Reichstags hat des-
halb eine Anfrage  eingebracht, ob die Reichsregierung be¬
reit sei, Schritte zu unternehmen, damit während der ganzen
Dauer der Hebung des Schiffs und der Bergung der Ladung
sachverständigedeutsche Vertreter  zügelassen werden,
da nach zuverlässigen Mitteilungen beabsichtigt sein soll, die
Ladung an Munition , Torpedos und zwei von Amerika ge-
lieferten Tauchbooten unbemerktzubeseitigen.  Eine
Antwort auf diese Anfrage ist bis zur Stunde noch nicht
ergangen . Es ist aber anzunehmen, daß die Neuerung ihre
grundsätzliche Zustimmung zu der Anregung aussprechen
wird , da hier mit dem ganzen deutschen Volk und darüber
hinaus der nach Wahrheit verlangenden Welt der größte Ke-

,uuen ge;cyeyen mußte. Der Lusttantafall har m oer be¬
schichte des Weltkriegs, und namentlich m der Entwicklung
des amerikanischen Anteils daran eine ungeheure Rolle ge¬
spielt. Ohne die deutschfeindliche  Hetze , die aus
ihm erwuchs, wäre es unendlich viel schwerer gefallen, das
amerikanische Volk schließlich doch in Weißglühhitze zu
bringen . An der restlosen Aufklärung des Falls muß uns
daher genau so viel gelegen sein wie an der Aufhellung der
Kriegsschuldfrage überhaupt , und die Hebung des Unheil¬
schiffs wäre zweifellos das beste Mittel , aller Welt klar zu
machen, daß die „Lusitania" kein harmloses Passagierschiff
war , sondern ein Kriegsschiff.  Dieser Aufhellung sollte
es allerdings gar nicht mehr bedürfen, denn die amtseid  -
liche  Erklärung des Newyorker obersten Hafenbeamten
Duoley Field Malone,  die „Lusitania " habe nach Ausweis
ihrer Ladeliste, die er dem Präsidenten Wilson geschickt habe,
Kriegsgerät  an Bord gehabt, hat die Angelegenheit für
jeden Unverblendeten längst einwandfrei erledigt. Auch die
Erklärung , die ein Kongreßabgeordneter am Tag nach dem
Unglück in der Washingtoner Post erlassen hat. darf nicht in
Vergessenheit geraten.

So begrüßenswert nun die Hebungsarbeiten doch sind, so
liegt im Augenblick doch kein Anlaß zu überschwenglichen
Hoffnungen vor. Zunächst scheint sich di? Gesellschaft über
die Größe und die Schwierigkeit der Aufgabe und über den
Umfang der erforderlichen Geldmittel nicht ganz klar ge¬
wesen zu sein. Sollte das Schiff aus sandigem Grund ruhen,
so würde es ivohl tief eingebuddelt sein, und sollte felsiger
Untergrund vorliegen, so dürste es längst in Stücke gebro¬
chen sein, von denen gerade die wertvollsten nebst den Be¬
weisstücken abgetrieben sein können. Man beruft sich aller¬
dings auf das Vorbild des amerikan. Kriegsschiffs „Maine ",
dessen Versenkung im Hafen von Havanna im Jahr 1898 An¬
laß zu dem spanisch-amerikanischen Krieg geboten hat, weil
die Amerikaner behaupteten, die Spanier hätten das Schiff
durch eine Mine in die Luft gesprengt. 1911 machte sich
Amerika endlich daran , das Schiff zu heben, um es dann aus

.dem Hafen abzuschleppen und im offenen Meer zu versenken.
Die Beweiserhebung ergab, daß also nicht eine äußere, son¬
dern eine innere  Explosion die Ursache des Untergangs
gewesen sein mußte. An dem Gang der Weltgeschichte frei¬
lich änderte die neue Erkenntnis nichts mehr, und wenn
Spanien die Kosten für die Hebung selbst aufgebracht hätte,
so wären ihm weder Kuba noch die Philippinen deshalb
zurückgegeben worden. Immerhin war die Hebung der
„Maine " für die Spanier von erheblich größerm Gewicht,
als die Hebung der „Lusitania " für uns , denn sie konnten
dem amerikanischen Wutgeschrei über die erlogene Kriegs¬
schuld der Spanier kein amtliches Schriftstück entgegenhalten,
wie wir es in dem Schiffsnamen der „Lusitania " in Händen
haben. Für uns wäre die erfolgreiche Hebung der „Lusi¬
tania " nur ein zusätzlicher Beweis für eine längst feststehende
Wahrheit.

Kleine politische Nachrichten.
Die Polen ln Oberschlesien

Deuthen, 9. Juli . Infolge des gewalttätigen Vorgehens
ver Polen gegen die deutsche Bevölkerung in dem losgeris-
jenen Teil Oberschlesiens mußten schon einzelne Hütten- und
Grubcnanlagen , darunter die Königin- und Laurahütte , still¬
gelegt werden. In Antonienhütte haben die Polen 48 Fa¬
milien vertrieben. Die polnische Polizei sieht schmunzelnd zu.

Das Sachlieferungsabkommen
Paris , 9. Juli . Der Kammerausschuß für Auswärtiges

hat das ursprüngliche (Wiesbadener) Sachlieferungsabkom-
men zwischen Louckeur und Rathenau mit Mehrheit ange-
nommen. Tardieu stimmte dagegen. Auf Vorschlag Briandr
wurde mit 7 gegen 4 Stimmen beschlossen, die Entscheidung
über das nachträgliche Abkommen aufzuschieben, da Louchem
behauptete, das erste Abkommen sei dadurch zu Ungunsten
Frankreichs verschlecktert worden, daß den deutschen Fabri¬
kanten gestattet werde, die Preise für ihre Sachlieferungen
unbegrenzt zu erhöhen.

Die Sommerzeit ist durch ein Gesetz in England eingeführiworden.
Englisch-italienische Verhandlungen

London, 9. Juli . In den Verhandlungen zwischen Lloyd
George, Minister Balfour und dem italienischen Außenmini¬
ster Schanzer wurde nach amtlicher Mitteilung in den mei>
sten Fragen über das Mittelmeer , Kleinasien und die italie¬
nische Stellung in Tripolis (Frankreich gegenüber. D. Schr.)
Uebereinstimmung sestgestellt. Die Verhandlungen sind aber
noch nicht abgeschlossen.

Aus Stadt und Bezirk.
Nagold, den 10 Juli 1922.

Lienstnachrichte «. Durch Entschließung de» Herrn Staats-
prmMMe :: ist etne Lehrstelle an der kath. Volksschule in.
Ball^Wrshofen OS . Ne:eShe»m dem SchulamisverweserKieset tn Unterschwandorf OA. Nagold übertragen worden.

-I- Tvang . Iüugliugsverein . Seinen schon lange geplan¬
ten g:ößeren Autflug machte der hiesige Jünglingsverein am
Sonntag , den 25. Juni . Etwa 30 Mann fuhren tags zuvor



mit der B ' hn nach Berneck. Vorüber an dem schönen Städt¬
chen Berneck mit seinem See. in dem sich die Häuser, von der
Abendsonne bestrahlt, spiegelten, sühne der Weg durch da«
Aöllbnchtal nach der einsamen Baiermühle , von hier aus durch
Len Waid nach EttmannSwetler hinauf und dann weiter nach
SimmerSfeld. Dort wurde auf Heu übernachtet, daS un«
einige Bauern freundlich zur Verfügung gestellt hatten. Am
Sonntag Morgen ging der Marsch um 5 Uhr mit frischem
Mut weiter durch den langen, schönen Enzwald in« Enztal
hinab. Hier wurde ein Kakao abgekocht, der vortrefflich mun
dete. Dann wurde Morgenandacht gehalten. Vom Enztal
au« führte unser Weg steil bergauf bi« zur badischen Grenze
und dann auf schmalem Waldpfad nach dem ganz von Wald
umgebenen Jagdschloß Kaltenbronn , wo wieder unter schatti¬
gen Bäumen Rast gemacht wurde. Gegen I I Uhr brachen
wir wieder auf. Nach zweistündigem Marsch erreichten wir
die Teufettmühle . Hier bot sich von dem AuSstchtSturm au«
ein überraschender Anblick. Vor un« lag im Glanz der Mit
lagssonne da« schöne Muratal mit seinen grünen Wiesen und
Feldern und seinen Orten Gernsbach, Loffenau, das industrie-
reiche Gaggenau und Rastatt. Daran schloß sich die weite
Rheinebcne mit dem glänzenden Rheinstrom, dem Straßbur¬
ger Münster und den in Dunst gehüllten Bogelen. Recht«
sah man Herrenalb und Dobel, links, die Hornisgrinde , die
Badener Höhe und den Merkur. Nachdem wir das herrliche
Bild betrachtet hatte», wurde abgekocht. Nach vierstündigem
Marsche, vorüber am Horn- und Wildsee, erreichten wir
Wildbad . Mit der Bergbahn fuhren wir vom Sommerberg
hinab und besichtigten dort die Anlagen, die Trinkhalle und
einen Teil der Stadt . Leider war nur wenig Zeit übrig.
Um V-8 Uhr abends fuhren wir in Wtldbad weg und ge
langten um 11 Uhr wohlbehalten in Nagold an. Verschöne
Autflug aber bleibt allen Teilnehmern in guter Erinnerung.

An alle Weidmänner ! Auf Grund der durch die
Deutsche Jagdkammer oeranlaßten Aufsätze über die Beziehun¬
gen der Jagd zur Schule und der darin enthaltenen Anre¬
gungen, wie die Liede zur Natur ûnd dos Verständnis für
die Bedeutung der Jagd in den Erziehungsanstalten ge¬
weckt und gepflegt werden kann, sind so viele ZustimmungS-
schretben— namentlich aus Lehrerkreisen— etngegangen. daß
E . v. Riesenthal seine Aufforderung an alle deutschen
Jäger in „Zwinger und Feld" erneuert : lleberwrist unseren
Schulen gut auszestopfte Tiere unserer Heimat, womöglich
ganze Sammlungen , die entbehrlich sind und irgendwo ein
verborgenes, verstaubte« Dasein führen ; gebt den Erziehungs¬
anstalten naturgetreue Abbildungen, um den Anschauung«
unterricht zu unterstützen. Die Jugend will daS betreffende
Tier vor Augen haben, über da« sie belehrt werden soll.
Schließlich stiftet gute Büchereien, die dem Erzieher einen
vortrefflichen Anhalt für seinen Vortrag bieten, den Schülern
ein wertvoller Nachschlagebuch sein sollen. l

Vorsicht beim Beerensammeln . Die Ferienzeit naht und
damit ist es unserer Jugend ermöglicht, draußen in Wald
und Fluren umherzustreifen, Erholung zu suchen und zu
finden. Eine Lieblingsbeschäftigung ist dabei das Sammeln
der Beeren des Waldes . Dabei lauern aber für die Kinder,
die im Beerensammeln nicht geübt und bewandert sind, man¬
nigfache Gefahren durch die Giftpflanzen. Vor allem sind
es die Früchte der Nachtschattengewächse. An lichten Plätzen
im Walde reift jetzt die Tollkirsche  mit ihren kirschen¬
artigen , schönen Früchten. Kinder bezaubert sie durch ihre
Farbe und Größe und täuscht, wie ihr Name sagt, eine Kirsche
vor. Aber sie ist giftig und der Genuß der Tollkirsche ruft
die bekannten Vergiftungserscheinungen hervor : Uebelwer-
den, Ohnmacht, Schwäche, die zum Tode führen können. Auch
der schwarze Nachtschatten  mit seinen heidelbeer-
artigen Früchten ist gefährlich. An Schutthäufen und Aeckern
ist seine Heimat. Neben ihm gedeiht das Bilsenkraut,
das mit seiner Kapselfrucht an den Mohn erinnert . Aber die
Körper der Kapsel enthalten das stärkste Gift, das beim Ge¬
nuß auch kleiner Mengen den Tod zur Folge hat . Im Ge¬
büsch zwischen Himbeeren und Brombeeren gedeiht der bitter¬
süße, N a cht s cha t t e n mit seinen länalick-roten Beeren.

Das Handwerk im deutschen lvprachgebrauch
Es ist eine bekannte und durchaus nicht zufällige Erschei¬

nung, daß unser Volk in seine Ausdrucksweise diejenigen
Worte und Gedankenverbindungen am liebsten und am mei¬
sten hineinbringt , die ihm am geläufigsten sind, auch in über¬
tragener , bildlicher Bedeutung verwendet es sie gern, weil sie
seiner Ideenwelt am nächsten liegen. Wie aus dem Familien¬
leben, aus der Tätigkeit des Essens und Trinkens, aus
Freundschaft und Liebe manche Beziehung entnommen wird,
um sich ihrer bei der Kennzeichnung in ganz anderem Zusam¬
menhangs zu bedienen, so kann es uns ebensowenig wunder
nehmen, daß aus dem Handwerk  unzählige Ausdrücke
und Redensarten stammen, die sich in figürlichem Sinn völlig
eingebürgert haben ; es wird vielen Leuten überhaupt kaum
mehr zum Bewußtsein kommen, daß sie sich eine Vorstellung
dabei borgen, die ursprünglich in-sehr bestimmter Begrenzung
in Betracht kam und nun Gemeingut der Sprache geworden
ist. Für die Mitglieder und Freunde des Handwerks liegt
darin übrigens die erfreuliche Bestätigung , wie tief dieser
Berufszweig im Volk eingewurzelt ist.

Bald ist es nur eine gesteigerte Anschaulichkeit der Rede,
bald ein scherzhaft gebrauchtes Gleichnis; die uns das Tun
und Treiben des Handwerkers , seine Werkzeuge und be¬
stimmte Verrichtungen zu Hilfe nehmen läßt . Schon in der
allgemeinen Verwertung des Handwerksbegriffs darf mar
die enge Fühlung erkennen, die unsere Sprache mit ihm hält:

-Unan spricht von einer Werkstattdes  Geistes, man hat den
Soldatenberuf das Kriegshandwerk  genannt , man
überträgt die handwerksmäßige Ausbildung auf andere Er¬
werbszweige, indem man der Jugend einschärft, daß Lehr¬
jahr  e keine Herrenjahre sind, daß Hans nimmermehr lernt,
was Hänschen nicht lernte, daß manche schwere Prüfung
dem Menschen bestimmt ist, daß aber der Fleißige, Tüchtige
es schließlich dahin bringt , seine Arbeiten meisterhaft
auszusühren. Wer ohne rechten Begriff an eine Ausgabe
geht, der zeigt sich leicht als ein Pfuscher,  weisMMNicht
zünftig  ist und die Sache nicht zu
Hat er es aber zur Vervollkommnung gebracht, und hat ihn
die menschliche Gesellschaft anerkannt, dann wird auch bei ihm
das WerkdenMeisterloben.

Noch zahlreicher und sinnfälliger sind die Ausdrücke, die
mit irgend einem einzelnen Handwerke in Verbindung stehen

Im Walde selbst ist noch die Einbeere  zu nennen , deren
blauschwarze Frucht zwischen den vier Blättern sitzt und ganz
verlockend aussieht. Auch die roten Früchte des Seidel¬
bast  enthalten Gift. Auf Schütthäufen wächst der Stech¬
apfel,  dessen Kapselfrucht giftige Samenkörner enthält . —
Die Giftpflanzen erkennt man am scharfen Geruch, den man
besonders beim Zerreiben der Blätter bemerkt. Die Eltern
sollten ihren Kindern immer wieder einschärfen, keine Beeren
zu sammeln oder zu essen, die sie nicht kennen. „Sei auch die
Beere noch so schön, kennst du sie nicht, so lass' sie steh'n."
Endlich gehört hierher noch die Mahnung , nach dem Genuß
von Beeren, namentlich nach reichlichem Genuß von Kirschen,

-das Trinken von Wasser zu vermeiden. Wiederholt mußte
schon, auch dieses Jahr , berichtet werden, daß Kinder infolge
Wassertrinkens auf reichlichen Genuß von Kirschen schwer er¬
krankten und starben.

Rotsammlung für die Wohlkäkigkeiksanslalten. Bor zwei
Jahren muhte wegen der Teuerung eine LandLssammlung
für die evangel. Wohltätigkeitsanstalten in Württemberg
veranstaltet werden, um ihnen aus der schlimmen Notlage
herauszuhelfen und die Fortführung ihrer Werke der selbst¬
losesten Nächstenliebe zu ermöglichen. 2^ Millionen Mark
hat der opferfreudige Schwabensinn damals aufgebracht;
die Anstalten konnten ihre segensreiche Arbeit fortsetzen, so
manche war vor dem unvermeidlich scheinenden Schluß be¬
wahrt worden. Aber die Zeit ist nicht besser geworden; die
Teuerung hat ein Maß erreicht, das man auch vor zwei
Jahren noch nicht für möglich gehalten hätte. Die Anfor¬
derungen an die Wohltätigkeitsanstalten find nicht geringer
geworden, sondern gestiegen. Die Landesspende ist nicht nur
aufgebraucht, sondern viele Anstalten haben schon starke
Fehlbeträge aufzuweisen. Wieder erhebt sich die bange
Frage : „Was soll aus den Tausenden von gebrechlichen Al¬
len und Kranken, den Krüppeln an Körper und Geist, - en
1500 sittlich gefährdeten Kindern und Jugendlichen in den
24 evangelischen Rettungs - und Erziehungsanstalten wer¬
den, wenn die Anstalten wegen mangelnder Mittel nicht
mehr imstande wären , die Werke fortzuführen, oder wenn
sie genötigt wären , sie wesentlich einzuschränken? Vom
Staat in seiner- eigenen Notlage ist wohl keine ausreichende
Hilfe zu erwarten , wenn auch die Liebestätigkeit der An¬
stalten ihm selbst bedeutende Lasten und Ausgaben abniw.mt.
So bleibt kein anderer Weg, als sich wieder an den Opser-
und Gemeinsinn zu wenden. Das soll ip einer Haus¬
sammlung  geschehen , die demnächst beginnen wird.
Möge sie überall offene Herzen und offene Börsen findenl

Bon der Steinach. Die Heuernte ist trotz der man¬
gelnden ArbeitSkräste glücklich eingebracht. Leider hat die
Öluantität bedeutend zurückgeschlagen, so daß der Heustock viel¬
fach nicht zur Hälfte gefüllt wurde. Voriges Jahr gab eS in¬
folge der Trockenheit so gut wie gar kein Oehmd und kein
Nachfutter und mit seinem Strohvorrat und mit teurem Kraft¬
futter hat der Landwirt seinen Vtehsiand durchgehungert und
erhalten in der Hoffnung auf ein kommendes gute« Futter¬
jahr . Nun mußten . schon im Frühjahr fast sämtliche RotHiee
bestände umgeackert werden. Der Bauer mußte von seinen
Wiesen abmähen, dazu noch der geringe Heu Ertrag und nun
schaut er sorgenvoll in die Zukunft, lieber kurz oder lang
wird er von seinem Vieh avstoßen müssen und an Ersatz ist
nicht mehr zu denken. — Noch trauriger absr steht es draußen
aus auf den Getreidefeldern. Viele Aeck-r stehen so schlecht
und so dünn , daß dieselben daS Saatgetreiüe nickt mehr zurück
geben, wenn auch daS Sommergetreide etwa« besser steht. Wie
viel Kunstdünger, der tausende von Mark gekostet hat, wurde
durch den wochenlangen Regen und Schnee bis Ende April,
in den Untergrund vollständig nutzlos verwaschen. — Wenig
Heu, noch weniger Stroh und eine Getreideerntê so schlecht
wie noch nie ! Da spiegelt fick so recht der Reichtum des ver¬
haßten Bauern und das beliebte Schlagwort, das auch die ge¬
lehrten Herren so gerne gebrauchen, dem Bauern wächst sein
Sach im Schlaf, zeigt sich hier in einem anderen Lichte. Wir
Bauern wissen eS alle zu gut, daß un« die Sache nicht im
Schlafe wächst, daß zu unserer unverdrossenen harten Arbeit,

Ullv yier leyeri wir llsi eme rrnappyen , eine yaarWars tref¬
fende Bezeichnung vor uns , die uns in Erstaunen setzen
müßte, wenn wir nicht wüßten, daß unsere liebe Mutter¬
sprache ein lebendiges' Gebilde ist, das mitten im Volk wächst
und gedeiht.

Wie der Bäcker, so darf auch jeder andere nicht alles aus
einmal in den Backofen schieben;  von einem unzu¬
verlässigen Menschen sagt man , er sei nicht recht ge¬
backen.  Wer sich hinters Licht führen ließ, von dem heißt
es, er sei ein geseift  oder über den Löffel bar¬
biert.  Mit dem Bierbrauer lernen wir , daß Backen und
Brauen nicht immer gerät,  und daß bei allen Din¬
gen zuletzt der abschmeckende Bodensatz, die Hefe,  zurück¬
bleibt. Der Bildhauer freut sich, wenn sein Werk aus dem
Gröbsten heraus  ist , wenn es auch, wie mancher
Mensch, noch viele Ecken und Kanten  hat . Dem Ueber-
mütigen, der leicht aus Rand und Band  gerät , muß
man wie ein wackerer Küfer bisweilen die Bände an¬
treiben,  damit dem Faß nicht der Boden ausge¬
schlagen  wird , und wenn er Zwistigkeiten hervorgerufen
hat, so gilt es, gleich einem Buchbinder den Riß zu ver¬
kleistern.  Auch aus dem Buchdruckerfach stammen ver¬
schiedene Wendungen, wie Ausschalten , Ablegen,
Versetzen  oder „nachdrücklich  darstellen ". Der Dach¬
decker ist genötigt, jedem aufs Dach zu steigen,  bei dem
oben etwüs nicht in Ordnung ist, der Redner entnimmt aus
dem Handwerk die künstlich gedrechselten  Worte und
darf sich freuen, wenn es ihm nicht begegnet, daß ihn ein
grimmiger Gegner ab schlachtet und ihm das Fell
über die Ohren zieht,  oder daß ihm das Fell
tüchtig gegerbt  wird . Neben dem Fleischer und Gerber
bereichert auch der Glaser die Sprache mit mancherlei Wort¬
verbindungen : eine Freundschaft muß fest ge kittet  sein,
wenn sie nicht leicht inScherben  gehen, und wenn es nicht
an allen Ecken und Enden ungemütlich ziehen  soll . Der
Goldschmied liefert uns manch köstliches Kleinod, das nicht die
Fassung verlieren  darf , der Konditor versüßt  uns
das Dasein, er überzuckert  manche herbe Frucht, aber er
rührt  bisweilen auch etwas Schlimmes ein.  Vom
Korbmacher lernen wir , wie eng verflochten  die Dings
lein müssen, um den reckten Halt .m baden, der Kürickner
muy mancyen oen Pelz nichtig waschen,  der Maler
versteht es, eine Sache ins rechte Licht zu setzen,
wobei ein dunkler Hintergrund  oft besonders wirk-

vor allem der Segen von oben notwendig ist und daß es
nicht in unserer Hand liegt, wie wett wir uns de« Segens
von oben erfreuen dürfen. — Jetzt wäre Gelegenheit gebo¬
ten, und es ist dringender Wunsch der Bauern , daß die
Steuerkommissionen  und die Herren, die so gerne mit
Schlagwörtern um sich werfen, jetzt vor der Ernte auf den
Feldern sich von der rosigen Lage deS Bauern überzeugen
möchten. Er würde manches Vorurteil schwinden und könnte
viel zu einer gesunden Verständigung beitrageu.

Württemberg.
Calw , U Jant . Elternabend des Realprogvmna-

siums . Am Donnerstag abend hielt das Realpcogymnastum
hier seinen Elternabend im kleinen Saal de« „Badischen Hofs"
ab. Herr Direktor Knödel eröffnet- laut „Calwer Tagbl."
die Veranstaltung mit einer kleinen Begrüßungsansprache,
vankte den Eltern für ihr Erscheinen und gab die Reihe der
Darbietungen bekannt. Der erste Teil des Abends diente
der geselligen Unterhaltung . Ein flotter Militärmarsch von
Schubert, gespielt von jdem kleinen Orchester, Gedichte von
Otto Keller in schwäbifcher Mundart , vorgelragen von Schü¬
ler und Schülerinnen, einige hübsche Lieder einer jugendlichen
Zängerin , ein lustige« Familiengeipräch in schwäbtjchec Mund¬
art, große Heiterkeit erregend durch seinen „aktuellen" Inhalt
(Kinderfest), und zum Schluß eine Gavotte von Bach, vom
Orchester gespielt, unterhielten die Anwesenden aufs Beste, und
reicher Beifall belohnte die juaendtichen Künstler, dir ihre Sache
so gut gemacht. Nachdem Herr Direktor Knödel der Jugend
für ihre Leistungen gedankt und sie nachhause eml ssen hatte,
brachte der 2. Teil des Abends den Eltern eine Reihe wich¬
tiger Mitteilungen . Zunächst gab Herr Direktor Knödel Auf¬
klärungen über die beabsichtigte Neuregelung der Ferienord¬
nung. Er teilte die beiden Vorschläge nach dem Erlaß deS
Ministeriums mit : 1. Große, 7—8wöchtge ungeteilte Sommer¬
ferien ohne Herbstvakanz und 2. Getei-te Ferien : etwa 4
Wochen Sommerserien und 10—14 Tage Herbstferien. Tri¬
nen Ausführungen , daß zwar für die Großstadt Smttgart
die großen ungeteilten Sommerferten notwendig sein könnten,
daß aber für das Land und kleinere Städte dis geteilten Fe¬
rien in Berücksichtigung der ländlichen Verhältnisse wünschens¬
werter seien, stimmte die Versammlung zu, insbesondere spra¬
chen sich Herr Direktor Sannwald  und Herr Stadtpfarrrr
Völter -Wildberg dafür aus . Damit würden auch für das
Land gleichzeitige Ferien der höheren Schulen und Volksschu¬
len erreicht. ES soll in diesem Sinne nun nach Stuttgart
berichtet werden. Eine wichtige Mitteilung war es, daß auch
für dieses Jahr die Klaffe 7Zgenehmigt worden ist. Zar Er¬
örterung, an der sich Herr Direktor Sannwald uno Herr
Gewerbeschulrat Aldtngec beteiligten kam weiter die Frage
der Berufswahl . TS wurde auf die handwerklichen  Be¬
rufe mit ihrem Bedarf an geschulten, begabten und von gro¬
ßem ArbertSstnn erfüllten Kräften hingewtesen. Eine Neu¬
regelung de« feitherigen .,Einjährtgen "-Berechtiyung8zeugMffes
al» Zeugnis mittlerer Reife steht in Aussicht. Weiterhin wur¬
den der Erlaß über die Neuregelung der Versetzungsordnung
mit ihren höheren Ansprüchen an die Leistungen der Schüler
und die ueue Schulgeldordnung bekanntgegeben, und im An-
schloß daran interessante Mitteilungen über die Schulwohl-
fahrtSpflege überhaupt und die hiesige Schüler bibliothek gemacht.
Auch die Neuregelung der allgemeinen Schulzeugnisse: statt
bisher 8 (sehr gut), 6 (gut) usw. I (ausgezeichnet), II (lobens¬
wert als Normolzeugnis). III (nicht ganz befriedigend) und
IV (tadelnswert) fand die allgemeine Anteilnahme und Zu¬
stimmung. Ferner wurde noch in schönen Worten der Aus¬
ländsdeutschen gedacht und zum Schluß der Elternrat neu,
d. h. wiedergewählt. Herr Direktor Sannwald dankte im
Namen de« Elternrats für daß durch die Wiederwahl bewie¬
sene Vertrauen und in besonderen Worten der Stadt Talw
für ihr Entgegenkommen i« der Schulgeldfrags und Herrn
Studiendirektor Knödel für die ersprießliche Zusammenarbeit
tm Elternrat und seine erfolgreiche Tätiakeit als Schulvor¬
stand. Herr Direktor Knödel schloß mit Worten der Freude

,am pi , oer wcaurer zeigt uns , wie wichtig ein richtig gelegter
Grundstein  ist , bannt das Werk nicht aus dem Lot
kommt und sich bis zum Schlußstein  zusammenfügt,
der Sattler muß nötigenfalls auch aus fremder Haut Rie¬
men schneiden,  der Schlosser besitzt die Kunst, zu man¬
chem Geheimnis den Schlüssel  fertigen zu können und die
letzte Feile  voll Geschick anzulegen, wo es nötig ist. Be¬
sonders reich sind die Beziehungen der Sprache zum Schmiede¬
handwerk, oas sich von jeher großer Volkstümlichkeit (auch
in der Dichtkunst) erfreute : Hammer und Amboß  ge¬
hören zu dem ständigen Rüstzeug des Redners , er ist stolz
darauf , wenn es ihm gelang, den Nagel aus denKops
zu treffen,  wenn er nicht „dacheben gehauen"  hat,
und man ihn' selbst nicht „vernagelt"  nennt .' Wie der
Schneider, so darf auch jeder andere sorgfältige Arbeiter sein
Werk nicht mit der glühenden Nadel nähen,  weil
Flüchtigkeit sich bitter rächt, und er muh eine schiefeNaht
zu vermeiden suchen. Was angemessen  ist , das zeichnei
sich vorteilhaft aus . Der Schornsteinfeger hat es nicht leicht;
bisweilen kann er nicht durchsteigen,  und dann werfen
ihm die Leute noch vor, er habe sie „a n g e s chw ä r z t".
Der Schuhmacher weiß genau, daß nicht alles über
einen Leisten geschlag -en  werden darf, er kann es
merken, wo anderen der Schuh drückt und er erntet vor
jedem Dank, den er im wahrsten Sinne des Wortes gui
versohlt  hat . Aus der Tischlerwerkstatt wissen wir , daß
man sich nicht ungehobelt  benehmen darf, weil sonst nickst
alles glatt  geht, und gar zu leicht ausdemLeim  gerät.
Der Uhrmacher bat es oft erfahren, wie übel es ist, wenn
ein Werk falsch aufgezogen  wurde , wenn eine
Schraube los  ist , oder wenn gar ein F r e m d kö r p e r
ins Werk gerät. Und vom letzten in der langen Reihe, di«
leicht noch vervollständigt werden könnte, vom Zimmermann,
rühmt der Volksmund, daß er alles glücklich ins Lot zu
bringen versteht, daß er sorgfältig das Richten  besorgt, daß
er aber auch in unmißverständlicher Weise für ungebetene
Gäste das Loch offen zu lassen  weiß.
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und des Dankes an die Eltern den wohlgelungenen anregen¬
den Abend.

Lalw . 9. Juli . Ehrung.  Die Universität Königsberg
hat den Bürgersohn der Stadt Calw , Missionsinspektor Frie-
drich Würz,  Basel , aus Anlaß des 100jährigen Bestehens
ihres von Anfang an der Basler Mission verbundenen Mis-
sionsvereins zum Ehrendoktor der Theologie ernannt.

Skuttgart , 8. Juli . Entziehung von Berg¬
werkseigentum.  Das Oberbergamt hat auf Grün!
des Berggesetzes die Einleitung des Verfahrens wegen Ent¬
ziehung des der Südd . Erzbergbaugesellschaft zu Hallwangen
gehörigen Bergwerkseigentums auf den Markungen Hall¬
wangen und Dornstetten OA . Freudenstadt beschlossen. Das
Bergwerkseigentum wurde zur Gewinnung der auf diesem
Zrubenfeld vorkommenden Fahlerze (Zinn , Kupfer , Nickel,
Silbererze ) verliehen.

Entlassung von Lehrern wegen Kirchenaustritts . Nach
der „Württ . Lehrerzeitung " sind wegen Austritts aus der
Kirche vier Lehrer , zwei ständige und zwei unständige , ent¬
lassen worden . Der Württ . Lehrerverein hat Beschwerde
erhoben , weil er die Entlassung der zwei ständigen Lehrer
beamtenrechtlich für unzulässig hält.

Auf dem Großmarkt wurde der gewerbsmäßige Einkauf
von Gegenständen des Wochenmarktoerkehrs zum Zweck
ihrer Verarbeitung oder Konservierung sowie zum Versand
nach auswärts und zum Verbrauch außerhalb Stuttgarts
vor 9 Uhr vormittags an verboten.

Larchingen , 9. Juli . Bosheit.  Ein dem Landwirl
Nägele  hier gehöriger Bienenstand wurde von einem
bösen Menschen nächtlicherweise in Brand gesteckt. Die Bie¬
nenvölker und zwei Zentner Honig sind vernichtet . - Der
Honig hatte bei einem Preis von 60 Mark für das Pfund
einen Wert von 12 000 Mark

Der Bszirkskrieneriag des Bezirks Münsingen , der am
23. Juli abgehalten " werden sollte, wurde nach der „Schwöb.
Albztg ." wegen der gespannten politischen Lage rückgängig
gemacht. Es findet nur die Bezirksversammlung und die
Zusammenkunft der Vertreter der Bezirkssterbekasse statt.

Waldsee , 9. Juli . Steuerhinterziehung.  Vom
Finanzamt wurden ' im letzten Halbjahr in 7 Fällen der Um¬
satzsteuerhinterziehung auf 152 000 -4l, in 10 Fällen der Hin¬
terziehung von Grundsrwerbssteuer auf 83 000 „4t und in
einigen Fällen von Wandergewerbesteuergefährdung auf 1600
-4t Strafe erkannt . Eine Reihe weiterer Fälle wird demnächst
zur Aburteilung kommen.

Ehingen a . D-, 9. Juli . S t u d e n t e n h i l f e. Für die
Tübinger Studentenhilfe wurden durch den Landw . Be¬
zirksverein ersammelt : 110 Ztr . Kartoffeln , über 2000 Stück
Eier , 18 Ztr . Weiß - und 19 Ztr . Schwarzmehl , 2 Ztr . Grieß,
über 1 Ztr . Dörrobst , 24 Pfund Butter - u außerdem
7600 Mark an Geld/

Dürnast , 9. 3uli . Blitzschlag.  Bei dem letzten Ge¬
witter schlug der Blitz beim Ausgang des Eggenwalds in die
Telegraphenleitung und zerstörte 10 Telegraphenstangen , die
zum Teil förmlich zerrissen wurden-

Anlerriexingen , 9. Juli . Motordieb  stahl . Nachts
wurde der Eeltromokor der Karoline Loos , Bauers Witwe,
gestohlen . Außer dem Motor nahm der Dieb Nahrungsmittel
mit . '

Pforzheim , 9. Juli . Die Maurer streiken  wieder,
da sie mit der letzten Lohnerhöhung von 2,75 Mark m der
Stunde nicht zufrieden sind ; sie verlangen die gleiche Er¬
höhung wie in Karlsruhe , nämlich 5 Mark.

Pforzheim , 9. Juli . Der Streik der Maurer  und
Bauhilfsarbeiter ist nach eintägiger Dauer beigelegt worden.
Für den Monat Juli erhalten die gelernten Bauarbeiter 35,50
Mk. und 2 Mk . Facharbeiterzulage , die Hilfsarbeiter 33,50 Mk,
für die Stunde.

Mannheim , 9. Juli . In einem mit Kokosnußschalen be¬
ladenen , für die Palminwerke bestimmten Schiff brach ein
Brand aus , durch den bedeutender Schaden angerichtet wurde.

Mosbach , 9. Juli . JnOberschefflenz  bemerkte man,
als man zu einer Uebung der Feuerwehr die Spritzen be¬
nutzen wollte , daß alle Messingteile gestohlen worden waren.

Emmendingen , 9. Juli . Die in der Nähe des Bahnhofs
gelegene Brennerei von L-' wK-u-t k>ronn7o die Grund¬
mauern nieder.

Handelsnachrichtem
Dollarkurs am 8. 3uli 526.60 Mark.
Der Ankauf von Gold für das Reich durch die ReichsbaUk m

Post ersoiS in der Woche vom 10. bis 17. 3uli ös. 3s. zum Pre
vor, 1700 -4t für ein Zwanzigmarkstückund 850 -,4t für ein Zeh->
Markstück. Für ausländische Goldmünzen werden entsprechen!
Preise gezahlt. Der Ankauf von Reichssilbermünzen durch d
Deichsbank und Post erfolgt vom 10. bis 17. 3M ds. 3s. bis al
weiteres zum 40fachen Betrage des Nennwerts . . . ...

Me Getreideumlage in Württemberg . Das Landwirkschafkllck
Wochenblatt schreibt zur Annahme der Getreideumlage im Reich
lag u. a.: Damit man sich bei uns in Württemberg keinen eitle
Hoffnungen hingibt, mag noch darauf hingewiesen werden, daß sd-
»eue Umlage für Württemberg ein Aufiningungsfoll von 35 0l
Tonnen oder 700 000 Zentner gegenüber einer vorjährigen Unrkaj
pon nur 15 000 To. oder ZOO 000 Zentner mit sich bringt. Dab
hatten wir letztes 3ahr in Württemberg eine gute Getreideernk
ivahrend dieses 3<chr die Aussichten nur sehr mäßig sind,

do/Pfu ? Atzese '? E - 0elmWer hat Len Schlaglchn auf S
Richtpreise für Weizenmehl. Me süddeutschen Mühlen gelu

wegen d̂er scharfen Devisenbewegung keine feststehende
P r e - se me  b/ a n, nu  r e in  e n R i ch kp re  i s. Zunächst hat»
sie als Preis 3400 -4t die 100 Kg. Weizenmehl SpeMl 0 genam

angesichts der Abschwächungder Devisen kauin Wirksamkeit treten dürste.
Süddeutscher Produktenmarkk , Mannheim , 7. 3uli. Me Entwe

tung der deutschen Mark kommt auch in den Gekreidepreisen scha
zum Ausdruck. 3n inländischer Ware fehlt fast jedes Angebot ur
Auslandsware verteuert sich mit jeder Bewegung der fremd«
Wechselkurse. Dabei wird sowohl vom Handel als von den Mühl«
angesichts des Balutawagnisses , Las mit jedem Abschluß verbünd«
ist, Zurückhaltung geübt. Am Mochenanfang ergaben sich kroi
dem hohe Preissteigerungen . Man zahlt jetzt für Weizen 2300 b
2450 -4t gegen 2200—2250 -4t zu Wochenbeginn. Roggen zog vc
1675 auf 1850 bis 1800 -4t an, Braugerste von 1800 auf 2200 b
2300 -4t, Weizen vom Ausland blieb angeboten: Kansas 2 zu 1
Gulden cif Rotterdam , ausländische Futtergerste mit 1800 bis 19k
Mk. Parität Mannheim , polnische Braugerste zu 13 bis 13>L Gu
Len cif Rotterdam die 100 Kg. Für Mais wurden zu WMenbealr

1575 -4l, jetzt 1706—1750 -tt und mehr ver'.angk. Mr Nleie weroen
1200—1250 -4t, für Nachmehl 1400—1450 -4t, für Futtermehl 1300
bis 1350 °4t, für Maisschrot 3 1750 -4t. für Maisgrieß 2000 -4t die
100 Kg. mit Sack von den Mühlen verlangt , tzülsensrüchte wenig Ge¬
schäft: Brasilbohnen 1200 „tt, Erbsen 2200 -4t die 100 Kg. Bon
Futtermittein werden noch Malzkeime und Biertreber zu 1200 -4t
die 100 Kg. mit Sack, Parität Mannheim , angeboten.

Letzte Nachrichten
Zahlungsaufschub erbeten

Berlin , 9. Juli . Amtlich wird bestätigt , daß die Neichs-
regierung beim Verband um Verlängerung des Zahlungs¬
aufschubs um mindestens zwei Jahre (der gegenwärtige Auf¬
schub geht nur bis Ende des Jahrs 1922) und um Stundung
der am 15. Juli fälligen Zahlung von 50 Millonen Gold¬
mark nachgesucht hat.

Die Pariser „Aktion francaise " hält die weitere Frist für
wertlos . Die Verschwendungspolitik der sozialistischen Par¬
teien Deutschlands mit ihrer übertriebenen Beamtenzahl,
der verkürzten Arbeitszeit und den hohen Löhnen und der
Streiklust werde im Verein mit der Kapitalflucht stets ver¬
hindern , daß Deutschland zahlungsfähig werde ; der Mark¬
sturz sei aus diese Ursachen zurückzusühren , denn ein Land,
in dem es immer Unruhen gebe, verdiene keinen Kredit.
Solange man Deutschland die Freiheit lasse, werde man auch
keine Bezahlungen von ihm erhalten , solange aber Deutsch¬
land ein Volk von 60 Millionen sei, könne inan ihm nicht die
Freiheit der Bewegung nehmen . Wenn daher die Ver¬
bündeten zu ihrem Geld kommen wollen , so bleibe nichts
übrig , als die Einheit des Deutschen Reichs aus-
z u l 'ö s e n.

In politischen Kreisen Londons befürchtet man Ken
Staatsbonkrott Deutschlands.

Das Schuhgesetz
Berlin , 9. Juli . Der Rechtsausschuß des Reichstags hat

an dem Gesetzentwurf zum Schutz der Republik mehrere
Aenderungen vorgenommen , die Todesstrafe bleibt aber be¬
stehen. Auf die heftigen Angriffe des Abg Rosen seid
(Unabh .) erwiderte der bayerische Gesandte von Preger,
wenn der bayerische Minister verfügt habe , daß keine An¬
ordnung des Oberresthsanwalts des außerordentlichen
Staatsgerichtshofs auf Grund des Ausnahmegesetzes in
Bayern ausgesührt werden darf , ehe das bayerische Mini¬
sterium seine Zustimmung gegeben hat , so habe der baye¬
rische Minister nur angeordnet , was vor ihm schon der
preußische Minister für Preußen verfügt habe , die bayerische
Regierung müsse sich das Recht Vorbehalten , Anordnungen
eines außerordentlichen Gerichts , durch d'e so tief in Rechts¬
und Polizsihoheit des Einzeisiaats einbegriffen werde,
darauf - zu prüfen , ob sie auch im Nahmen der bestehenden
Bestimmungen vollzogen werde.

Die Erweiterung der Regierungskoalition steht anschei¬
nend noch iw weitem Feld . Zentrumsblätter warnen vor
der Hereinnahme der Unabhängigen in die Regierung , so¬
zialdemokratischen Blättern ist die Aufnahme der Deutschen
Volkspartei zuwider . Eine der beiden Parteien muß aber
mindestens herein , sonst ist an die Annahme des Ausnahme¬
gesetzes nicht zu denken . Beide Parteien zugleich sind, wie
es scheint, nicht untsrzubringen ; obgleich die Deutsche Volks¬
partei das Gesetz anzunebmen sich bereit erklärt hat , wollen
auch die Unabhängigen nicht mit ihr Zusammensitzen,

Es Hst keine Eile
Berlin , 9. Juli . Der Reichsrat hat die Beratung der

Schutzmaßnahmen gegen die Notlage der Presse abermals
zurückgesteßt; dagegen nahm der Reichsrat einen Gesetzent¬
wurf an , der die Teuerungsbezüge der Alters - und Jnva-
lidenrentner und Witwen um 200 Mark , der Waisen um
100 -4k im Monat erhöht . Gegen die Beschlüsse des Reichs¬
tags zu dem Gesetzentwurf über die Teuerungszuschüsse für
Militärrentner erhob der Neichsrat Einspruch.

Abstimmung über die Selbständigkeit Oberschlesiens
Berlin , 9. Juli . Die Volksabstimmung über die Selbstän¬

digkeit des noch bei Deutschland verbleibenden Restes von
Oberschlesien findet am 3. September statt.

Die deutsche Schutzpolizei ist in Oppeln eingetroffen.
Neue Kundgebungen?

Berlin , 9. Juli . Die sozialistischen Parteien und die Freien
Gewerkschaften beabsichtigen für den 11. Juli neue drei¬
tägige Kundgebungen „zum Schutze der Republik ". Auf
Grund ernstlicher Vorstellungen des feindlichen Garantie¬
ausschusses soll der .Reichskanzler die Parteien gebeten hü¬
ben, von den Kundgebungen abzustehen,

Bergarbeiter streik?
Essen, 9. Juli . Die Freien Gewerkschaften fordern ditz

Bergarbeiter auf , am 12. Juli in den Ausstand zu tretend
Die christlichen und die polnischen Arbeiter sind dagegen . '

Im Monat Juni sind Zwangsablieferungen von Ruhr¬
kohlen an Frankreich wieder um 285 000 Tonnen zurück^
geblieben . Da die Förderung immer mehr zurückgeht . Hat dis
Reichsregierung dem feindlichen Garantieausschuß vorge ».
schlagen, für die fehlenden Ruhrkohlen — englische Kohlest
zu liefern , die jetzt trotz Fracht billiger kommen als die eigH
aen Ruhrkohlen . — Die Welt verliert nächstens ihren Sinnt

Aeikungsverbok
Hannover , 9. Juli . Oberpräsident Noske  hak Vas na-

sionale „Göttinger Tagblatt " auf drei Wochen verboten.
' Die rechtsstehende „Schlesische TaaesvoiE m Breslau V
«k vier Wochen verboten worden.

Graf Lerchenfeld gegen Vas Ausnahmegesetz
München , 9. Juli . In einer Unterredung mit einem ZB>

irmgsvertreter erklärte Ministerpräsident Graf Lerchen«
kelü,  in Bayern denke kein vernünftiger Mensch cm einen
Staatsstreich , und es sei ein schweres Unrecht gegen das
bayerische Volk, wenn man ihm unterstelle , daß es reiche
feindliche Politik mache . Aber es wäre ein schweres Unglück
für die Einzelstaaten , wenn ihnen durch das Ausnahm«
zesetz die Rechts - und Polizeihccheit entrissen werde . Hi«
werden tatsächlich ohne Not Hoheitsrechte der Länder an»
^tastet , im besonderen sei der außerordentliche Staats«
»erichtshof  eine reine Unmöglichkeit , auch W

.Reichskriminalpolizei " sei für Bayern unannehmbar . El
wiederhole , es handle sich um den Schutz der VerI .cchi
sung,  nicht um den der Republik.

Unzufriedenheit mit der jüdischen Regierung ln Palästinas
Haifa , 9. Juli . Havas meldet : Eine christliche Abordnung

hat sich nach Rom .begeben , um beim Papst gegen die jüdisch«
Herrschaft in Palästina Einspruch zu erheben . Eine arabisch?
Abordnung ist zum König von Hedschas (Arabien ) abgereist
um gegen die Bedrückungen der Juden Beschwerde zu füh¬
ren und die Entfernung der Regierung zu verlangen,

Forderungen des hollünd. Schiffspersonals.
Duisburg , 10 Juli . Da « bei den holländischen Reede¬

reien beschäftigte SchtffahrtSpersonal hat durch den holländi¬
schen Transportarbeiterverband Forderungen an die Unter¬
nehmer eingereicht , die dahin gehen , daß eine im vorigen
Jahr erfolgte 10°/»tge Lohnherabsetzung zurückgezogen wird
und daß ferner die Brmannungsfrage sowie die soziale Frage
tm Sinne de« 8 616 de« deutschen Bürger !. Gesetzbücher ge-
regelt werden . Die Verhandlungen haben bither zu keinem
Ergebnis geführt . Die holländische Organisation wird da¬
her in den nächsten Tagen einen Streik erklären . Tritt die¬
ser Streik ein , dann wird das bei den dertschen Firmen be¬
schäftigte Personal ohne Weiteres gezwungen sein, in einen
Solidaritätsstreik etnzutreten . Die holländische Schiffahrt be¬
herrscht zu vier Fünfteln den Verkehr zwischen Amsterdam
und den Ruyrorten . Ein Streik würde das deutsche Wirt¬
schaftsleben gewaltig schädigen.
Wvrllaut des Antrags zur Schaffung eines Nationalfeiertag ».

Berlin , 10. Juli . Laut „Vorwärts " ist ein Antrag der
KoalttionSparteiett auf Schaffung eines Nationalfeiertags mit
folgendem Wortlaut zugegangen : 8 1- Nationalfeiertag des
deutschen Volkes ist der Verfafsungsrag (1t . August ). Er ist
staatlich anerkannter Feiertag tm Sinne deS Artikels 139 der
RetchSverfafsung . 8 2. An dem Nationalfeiertag sind im
Gebiet des deutschen Reichs alle öffentlichen Gebäude in den
Reichsfarben zu beflaggen und in allen Schulen für Schüler
und Lehrer verbindliche und der Bedeutung des TageS ent¬
sprechende Feiern zu veranstalten.

Kammer und Senat geschloffen.
Parri ^ , 9 . Juli . Kammer und Senat sind heute kurz

rach Mitternacht , nach Aufarbeitung aller wichtigen vorliegen¬
den Gesetzentwürfe durch ein Dekret , das die ordentl . Session
des Jahres 1922 sür beendet erklärt , geschlossen worden.
Der Wiederzusammentrttt des Parlaments ist sür den 10.
oder ! 7 Okt. in Aussicht genommen . — Der Kammeraus-
ichuß für aurwärtspe Angelegenheiten hat gestern eine Sitzung
abgehatten . Das Wiesbadener Abkommen und daS Abkom¬
men Gillet wurden angenommen . Der Ausschuß nahm
Kenntnis von der Gntschetdung der Regierung , diese beiden
Abkommen in Kraft zu setzen, ohne die Annahme durch die
Kammer abzuwarten.

Letzte Kurzmelduugen.
Der Präsident der gemischten Kommission für Oberschle-

sten, Calonder , hat sich gestern in Begleitung der deutschen
und der polnischen Mitglieder nach Warschau begeben , um
sich der polnischen Regierung vorzustellen.

Der französisch spanische Handelsvertrag ist am 8. Juli
in Paris im Mmtstectum für auswärtige Angelegenheiten
unterzeichnet worden.

Die Polizei von Ulster fand im Hauplgnartier der irischen
republikanischen Armee ein großes Lager von Bomben , Waf¬
fen Munition , Brandkörpern und wichtigen Dokumenten.

Die franz . Kammer hat einen Gesetzentwurf angenom¬
men , durch den der 11. November jede» Jahres als Waffen-
sttllstandstag zum Feiertag erklärt wird.

Bücherttfch.
Auf alle in dieser Spalte angezeigten Bücher und Zeitschriften nimmt
die Buchhandlung von<S. W. Zakser, Nagold, Bestellungen entgegen.
Die Preise richten sich stets nach dem jeweiligen Büchermarkt.

Die Württ . Regimenter im Weltkrieg :gl4 - 1SI8.
Heransgegebenvon GeneralH. Maischten. Band XXII: Das
Infanterie-Regiment „Kaiser Wilhelm, König von Preußen"
<2. Württ.) Nr. 120 im Weltkrieg 1814—18. Bearbeitet von
stierst" ^ Mit 67 Abbildungen, I Uebcrsicht«Karte und. ^
22  vaizzeu . 136 Seiten Großoktao . In Halbleinen ged . 60 .— .
Chr BesterA. G., Verlagsbuchhandlung io Stuttgart.

Reich aurgestaitei mit vortrefflichen Bildern und mehrfarbi¬
gen Skizzen legt diese äußerst lebendig gehal¬
tene Darstellung der Kämpŝ MNSklMisse des Regiments wie-
derum Zeugnis ab von der wundervollen inneren Kraft des »
Echwabenstammes, an dessen Festigkeit und ZLHigkelt allüberall 7̂ »
an der Westfront die schwersten Stürm« zerschellten. In den
Argovnen, in Flandern, an der Somme, wo es am heißesten
herging, da stand das Regiment in vorderster Linie und hat den
Wahrspruch des Schwaben „furchtlos und treu" in die Tat
umgesetzt. Das Buch-ist in seiner ganzen Fassung nicht nur
eine Erinnerungsgabe sür alle die, die in den Reihen des Re-
gimrnts gekämpft haben; es sei auch denen empsohlen, die wis¬
sen wollen, was Schwabenatt und Schwabeutreue zu leisten
vermag. — Bon jedem gekauften Reglmentsbuch fließt ein Be¬
trag dem Denkmalsoodszu.

Familiennachrichten der Stadt Nagold.
Sunt 1922.

Geburten:  7 . Eduard Haag, Schuhmacher, Stuttgatt, 1 T-,
13. Andreas Klink, Schreinergeselle, hier, I S ., 11. Georg Adam
Brosc, Schneider, hier, 1 S . 10. Friedrich Raus« , Postschaffner, hier,
1 T , 17. Eduard Rapp. Gipser, hier, 1 T

Eheschließungen:  5 . Mo; Heinrich Theurer, leb. Bölseoge-
schästsinhaber hier, mit Wllhelmine Faul, led. Bärsrnmacherin von
Wtldberg, Christian Friedrich Schneider, lediger Schreiner hier mit
Klara Wagner. led Haustochter hier; S. Karl Lohmiller, led. Hilfs¬
wärter hier mit Sophie Schühle, led. Haustochter hier.

Sterbefälle:  11. Anna Maria Stahl geb. Walz. Gastwitts
Wwe, 85 Jahre alt; IS. Klara PauÜue Schuon, Lanowlits Toch¬
ter, !7 Tage alt, 18 MagdalOie Monauni geb. Killinger, Bahnar-
beiteks Wwe., 85 Jahre alt; 24. Lina Maria Mangold, led. Haus¬
tochter, L4 Jahre alt; Lö. Johann Peter Möckel, gewesener Tuchmacher,
verw 75 Jahre all.

Angeordnete Aufgebote:  6 . Georg Wtlhelm Brenner,
led. Chauffeur hier und Anna Lutz, led. Haustochter hier; 30 Julius
Kays« , Landwirt oerw. hier und Auna Maria Büchsenstein geb.
Büchsenstein Witwe von Altingen OA. Herrenberg.

Auswärtige.
Gestorben:  Gustav Wizemann . Baumwart , 45 I .,

Unterjesingen ; Anna Barbara Kusterer , Wwe ., Sommenhardt.



Amtliche Bekanntmachung«
109 Oberamt Nagold.

Äusbruch der Maul- und Klauenseuche.
Die Maul - und Klauenseuche ist au«gebrochen im Ge-

Höfte de« Gtraßenwart « und Farrenwärter « Jakob Stahl,
beim Rathaus iu Sffriugeu.

Auf Grund de« Btehseuchmgesetze« und der §§ 182—IS2
der Mtn .Berfügung hiezu vom 11. Juli 1912(Reg.Vl. S . 317ff)
ergehen folgende Anordnungen:

Sperrbezirk: die Gemeinde Effrtngen mit Markung.
8 . Beobachtuugsgebiet : Markungen Schönbronn und

Wildberg.
6 In den Umkreis von 18 km um den Seuchenort

werden etnbezogen sämtliche Gemeinden de« OberamtSbezirkS
Nagold mit Au«nahme von Gnztal und folgende Gemeinden
der Nachbaroberämter:

1.  im Oberamt Calw : sämtliche Gemeinden mit Aus¬
nahme von Monakam, Liebenzell, Dennjächt, Unterreichenbach,
Möttlinaen , Ostelsheim, Stmmozheim, Unterhaugstett.

2. im Oberamt Neuenbürg : Jgelrloch , Beinberg. Unter-
lengenhardt.

3 im Oberamt Böblingen : Deufringen.
4 im Oberamt Herreuberg: Gärtringen, Nnfringen.

Oberjestngen. Kvpplnzen . Affstätt. H-rrenberg. Haslach,
Nebringen. Ober- und Unterjettingen, Tailfingen , Orschelbronn,Bondorf, Mötzingen.

5. im Oberamt Horb : Baistngen, Bollmaringen , Günd-
ringen, Hockdorf, Gö-telfingen.

6. im Oberamt Freudenstadt : Trömbach u. WörnerSberg.
Im übrigen gelten die besonderen Maßregeln wie beim

Eeuchenau«druck in Sptelberg vom 25. Febr . d«. IS ., Ge¬
sellschafter Nr . 50, und werden die Ort -polizeibehörden zur
genauen Einhaltung derselben darauf hingewtesen.

Nagold, den 8 Aalt 1922. Oberamt : Münz.

Berneck.
Der auf II . Juli fallende

Kramer- und
Diehmarkt

wird au» seuchenpolizetltchen Gründen

nicht abgehstte «.
107 Stadtfchulthritzenamt.

Neubulach
Durch Beschluß des Gemetnderat« ist

das Sammeln von Heidel¬
and sonstigen Walddeeren

in den auf den Markungen Neubulach , Altbulach , Ober-
haugstett und Liebelsberg. sowie auf den Maikungen Eff.
ringen und Schönbroua gelegene« Waldungen der hiesigenGemeinde für Auswäitige z

bei Strafe verboten.
Den 29. Juni 1922. Gemeinderat.

ÜU bkliis AllMschlÜMwW
find aller Augen auf die kolossal
hohen Preise, die ich bezahle für
Lumpen-Knochen,

alte Zeitungen, Bücher,
Akten und alt Eisen

und zwar : 115
Wollgesticktes ohne Besatz je p. Kg. Mk. s5. -
schöne Hauslumpen Mk. s 5« bis 2 -
Knoche« Mk 2 - , alte Z itungen , Bücher
«. Akte« Mk. 2 - , alt Gise « Mk. 2 - bis 3.- .

beim Mo soll llegeM«
klrokiorm Uvllübll Ser«Kore-
xeanaat I -arapvakSaix vorn

Kunst-

klumen- Larlea
ln xroker ^ nsvadl bei

G.W.Zaiser, Buchhandlung, Nagold.

Ealw.
Wegen Ausbruch der Maul - und Klauenseuche in Eff-ringen ist der

Zutritt»o»Wdler«eis de«Aermisbkzird
Rasold sowie io»Persooeam; Essrios« zadm«« 12.d;.M. hier ftoitsiodeiden MM

strengstens verMen
Lalw , den 8. Juli 1922. 108

Stadtfchullheihenamt : Göhner.

Grgenzingen (Rottenburg).
Ein kräftiger williger n»

Zunge,
welcher Lust hat, die Metzge¬
rei und Wursterei gründlich
zu erlerne», kann sofort ein»treten.

Johann Banr,
Tasthof u. Metzgereiz. Krone.

Auch hat Obiger einen sehr
guterhalt, hölzernen Pflug
samt Karren zu verkaufen.

Spurlos
mslkuMäm.
»Inckalle NuuvkvrriutLvEiL«» unck

dltketter u»v üurcki ILgUcken Oe-
drauck«isr scktten

Zfecksnpfsrä-
Isessctiwefsl -Söifs
ro>>NerSnaLvvL Co.«tf. dedezzl
Lud»b.i.d.Opotk.,V>vx.u.?»>illm.

Lpolk . rk . 8odinick 1339
Löven -Vroir . 6ebr . Ovor
Louis LötlI «, k'r ssur.

Maschinenfabrik Gebrüder Dürr
A -G. in Rohrdorf. ^

Die außerordentliche Generalversammlung der Aktionäre vom 4. Jult l92shat beschloßen« das Akttenkapttalder Gesellschaftum I,b00,000̂ auf 2,900,000»u erhöhen, durch Ausgabe von lbOO Slück Stamm- und zugleich Inhaberaktien,unter Ausschluß des gesetzlichenBezugSrechts der Aktionäre. Die neuen Aktiensind vom1. Juli 1922 an dtvtdendenbercchligk. Der ganze Betrag der neuen Aktienmit >,«00,000 wurde dem Bankhaus tkr . s-ktzlsr«!- ^ .-8 . tu S utigartangeboten mit der Verpflichtung, sie den bisherigen Aktionären derart Ziem Bezügeanzubieten, daß auf eine alte Aktie eine neue solche»um Kurse von M Prozent,zuzüglich Schlußnotenstempel, bezogen werden kann. Borbehältitch der Eintragungder Kapttalerhöhungt» dar Handelsregister, werden die Aktionäre hiemtt ausge-s- rdert, ihr Bezugsrecht unter nachstehendenBestimmungen auszuüben.1. Die Ausübung des Bezugsrechts hat bet Vermeidungd-S Ausschlusses in derZeit vom I». bis 31. Jult 1922 bet dem Bankhaus Ehr. PfeifferA -G. tu Stutt¬gart zu erfolgen.
2. Bus je eine alte Aktie kann eine neue zum^Knrs von >25 Prozent bezogenwerden.
z. Zwecks Ausübung des BezugSrechtS sind die alten Aktie» ohne Gewinnanteil»scheine einzureichen. Die Ausübung der Bezugsrechis an den Schaltern der

Bezugsstelle ist provtstonsfrei; bet Ausübung °m Wege des Schrtftwechielswird von der Bezugsstelle die übliche Provision berechnet.4. Zugleich mit der Anmeldung ist der Bezugspreis von ISKO für jede neueAktie und der Schlußnotenstempel in bar zu entrichten. Die Aktien, für welchedas BezugSrecht gellend gemacht worden ist, werden mit einem Stempel ver¬sehen und dem Einreicher zurückgegeben.
5. Ueber die geleisteten Einzahlungenwerden Gutscheine ausgestellt, gegen derenRückgabe die Lusites-rung der neuen Aktien nach ihrer Fertigstellung erfolgt.Die Bezugftelle ist nicht verpflichtet, die SmpfangsberechtigungdeS Vorzeigersdieser Gutscheine zu prüfen.

Stuttgart , den b. Juli 1922. «Nr. rktziiük«! Iß.-« .

Mg.kenleiismtsltr«8tiiNg«rt
Lebens - n. Hevteaversicli .-Verein auk üexeoseitixkeit

üeZrülldet 1833 Lriveitert 1855

» » » ^ -lenk gSllvtigö IsMe.
Herr L » r1 Laobärnoker in
Lsolldsrdstr . 431 Kuß eins ^ xsntnr unserer Lostnlt
kiir Lebens - a. Rsntenv rsieksrnnAen itdernowinell.

8tinttxs .rt , äev 10. ^ uli 1922. Der Vorstand.

Kieknle - KoeklVueK
Kroük Ulllvlrlerle Lavssbe Kr äle dvrgerMe
mul keine Mede mkt üsavlisltlliivvlllliuke

rn derieken änrok

112 Iselshausen , io Juli 1922.

, Osnüssgung.
_ Für die vielen Beweise herzl. Teilnahme wäh-
«W rend der langen Kiankhett und beim Htnschetven
«8 unserer l. Gattin . Mutter , Schwester, Schwägerin,
W Schwieger- u. Großmutter

L liMsrioel.solligrterB
M für die trostreichen Worte de« H rrn Sladipfarrer «,
KI  für den erhebenden Gelang de« Gesangverein» und
M die zahlreiche Begleitung von hier und auswärts zuE ihrer letzten Ruhestätte sagt herzl. Dank
M der trauernde Gatte:
W» Friedrich Lamparter , Schmied mit Kindern.

QLauLvL Qaav
«sie ««laß und in äponäenkorm nnxekertigt, und ist in »«Ußatsi«-gscßatten, lloloal»l««rendn»illnngen und tlonsumvsvolnsn ru iiaben.sL'ÄkÄ lelitkleli kort, «sog««l.k.

Nagold.
Verkaufe morgen Dienstag

vormittag II Uhr schöne starke
Oberländer

Milchschweine.
Okr . Kienle.

K. V. Ikiser. »Miiiis»lilMg, IlMlü.

8^

I

UKU» me
iVaeii

diOkro- , Udlv SVO-

OSI ' äSiSdl usw.
öllügvSsfökäsi ' ung übsrrlsulsek « un6suslsnülseks fjsfski . — tlsrvoi ' i' sgsnclsIII. Klsrss mit Losiss - unc! ^ aueiisss !.
LtstlUsssigsLslon - u. ksjülsnLlsmpjsl

k/na rvoeüenttieLe>4b/a/rrksn von
N» KMU« S nacn « MN von«

NLI4aUN0 .^ »«LIttNN LlNIk
NtUNSllNo und d,s»n v,5tt »t«t In:

^laxoläl : I 'rieüried Lvilmici.
1568

MGerkaus
am nächsten MMwoch mor«
gen» /̂-8 Nhr auf der Stadt¬
pflege-Kanzlet in Nagold.
Die Bergherde wird m 2
Teile geteilt (für Eitberg u.
Vollmar. Berg. 104

VH KeMM-
IZücliui'

aller Art
in großer Auswahl

^ H. W. Iaiser
Buchhandlung , Nagold.

M» xoIN . ^
Ein kl ästiger

Zunge.
welcher Lust hat, da«Maurer¬
handwerk zu erlernen, findet
Lehrstelle bei 111

Vvrck . HVvinLvr,
vlsnrsrmstr.

Probenummern kostenlos.
Bestellungen nimmt jederzeit entgegen

G. lv . Zaiser , Buchhandlung, Nagold.

mitgeteilt u. zu beziehen durch

G.W.Zaiser BuchhaudlMg
Nagold.

(Alle Preise unverbindlich.)
Brockhaus, Handbuchd.

W ffen«Bs .2 (F-K) 540.—
Füllkrng , Der Pfarrer

von Neuktrch 3.50
Sandig , Freie geistige

Schularbeit 72.—
Hesselbacher, Leuchtende

Augen 3.50
Kempiusky, Die

Ncuionaterziehung 12.—
Lohmiller, Jetzt Grüaß

Gott .Ebbe« s. meine
Echwobaleutle en Dorf
ond Stadt 15.—

Luea», Anleitung zum
Gemüsebau sowie zur
Einrichtung eine«
HauSgarten« 36.—

Mikkelson, Ein Ark¬
tischer Robinson 40.—

Misch, Joh . Brahm«,
m,t 64 Abbildungen 13.—

Müller Joh ., Beruf u.
Stellung der Frau,
Etn Buchf. Männer,
Mädchen u . Mütter 32.—

Rüdiger, Der Einsied¬
ler von Falkenhorst,
Erzählung 15 —

Salzer , Da« lustige
Salzerbuch, heitere
Lese- und Bortrag «-
stücke, « d. 4 32 —

Schmoller, Walter Ra¬
thenau u. Hugo Preuß.
D. Staatsmänner de«
neuen Deutschland 15.—

Schwäb. Heimatdnch
1922, herauSg. vom
Bund s. Heimatschutz
in Württ . u. Hohenz. 30.—

Bogt , Arbeil«gem.Lese-
Umerrtcht 16.80

Da» Württ. Kaiser-
Regiment , 2. württ.
Nc. 120 im Weltkrieg
1914/18 60.—
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